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n6tig. Die Kinder sind ihrem Alter und ihrem Auffassungsvermégen ent-
sprechend durch eine sachliche Information mit Betonung der kritischen
Punkte iiber die Atomkraft aufzukldren. — Eine reiche aufgelegte Fachlitera-
tur half uns, das empfangene Wissen zu vertiefen.

Dem Prasidenten der Padagogischen Kommission des Bernischen Lehrer-
vereins, Hans Egger, und dem in allen Sachgebieten beschlagenen Kursleiter,
Dr. Schwarzenbach, sowie allen Referenten sei herzlich gedankt fiir die Durch-
fiihrung dieses in jeder Beziehung anspruchsvollen Kurses. Mogen das Wis-
sen und die Erkenntnis um die Bedeutung der in Menschenhand gelegten
Krafte in uns jenes VerantwortungsbewuBtsein gegeniiber den kommenden
Generationen so wecken und stdrken, daB die drohende Vernichtung allen
Lebens verhiitet werden kann und der Geist iiber die Technik siegt.

Dora Hug

Fiinfzig Jahre fiir die Jugend

Weit liber tausend Frauen und Man-
ner jeden Alters (Behordevertreter, De-
legierte befreundeter Organisationen
und vor allem Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter) haben am 10. November an
der Jubildumstagung der Schweizeri-
schen Stiftung Pro Juventute im festlich
geschmiickten Saal des KongreBhauses
in Zirich teilgenommen. Es sollte aber
nicht nur einfach eine «Feier» sein. Das _
ganze Jubildum war auf ein Ziel aus- o
richtet, das mit den drei Worten um-
schrieben werden kann: Dank — Besin-
nung — Tun. Sowohl die verschiedenen
Ansprachen wie auch die gut ausge-
wihlten Darbietungen boten ein Bild
gut schweizerischer Eigenart und Viel-
faltigkeit.

Herr Bundesrat Dr. W. Spiihler, Pra-
sident des Stiftungsrates, begriiBte die
Gaste herzlich, wobei er vor allem darauf hinwies, daB «ohne die direkte
Anteilnahme von Zehntausenden, ja Hunderttausenden von Menschen am
Sinn und Wirken von Pro Juventute diese niemals das geworden wdre, was
sie heute ist». Der Ziircher Stadtprdsident, Herr Dr. E. Landolt, tiberbrachte
die GriiBe der Behdérden und der Schweiz. Gemeinnitzigen Gesellschaft. Es
folgten eine Ansprache in wohlklingendem Franzosisch von Herrn Staats-
kanzler René Binz, Fribourg, und eine temperamentvolle kurze Rede von
Herrn Camillo Bariffi, Lugano. Warme Worte des Dankes richtete Frau Dr.
Lina Beck-Meyenberger, Sursee, Mitglied der Stiftungskommission, an sech-
zehn treue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (zwo6lf waren persoénlich an-
wesend), die seit 1912, also ein halbes Jahrhundert, freiwillig und ehrenamt-
lich der Pro Juventute dienen. Blumen und ein kleines Angebinde waren der
sichtbare Beweis der wohlverdienten Anerkennung.
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Einige gut gelungene Darbietungen aus den verschiedenen Regionen un-
seres Landes waren in das offizielle Programm eingestreut. Die musikalische
Eréffnung erfolgte durch das Ziircher Jugendorchester der «Jeunesses Musi-
cales de Suisse» unter der Leitung von Herrn Georg Scherrer, Zirich, und
die «Bambini ticinesi» aus Minusio sangen drei wohlklingende Lieder. Eine
Spielgruppe aus Lutry tanzte beschwingt und anmutig iber die Biihne. Auch
die Volkstdnze, dargeboten von Jugendlichen aus dem Unterengadin, die
Basler Kindergruppe mit Trommeln und Pfeifen und die kleinen Tanze der
Kinder aus dem Pestalozzidorf fanden lebhaften Beifall. Wenn der erste Teil
im Zeichen der Freude und des Dankes stand, folgte am Schlusse das Be-
sinnliche. « Wir wollen leben», ein musikalisches Bihnenspiel von Ludy KeB-
ler, wurde von Jugendlichen aus der Stadt Zirich aufgefiihrt. Das gute Zu-
sammenspiel dieser jungen Madchen und Burschen und der positive Schlu8
des «modernen Totentanzes» mochten wir besonders hervorheben.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein gehaltvolles Referat des derzeitigen
Zentralsekretars, Herrn Dr. A. Ledermann. Er umriB in seinem Vortrag die
Zielsetzung des Jubilaums. Dankbar wurde Rechenschaft abgelegt liber alles,
was mit Hilfe des Schweizervolkes wahrend der 50 Jahre fiir die Jugend ge-
leistet werden konnte. Besinnung auf die heutigen Jugendnéte, auf noch
nicht bewailtigte und neue Probleme ist nétig, und aus dieser Besinnung her-
aus soll etwas Besonderes fiir die Jugend getan werden. Gesamtschweize-
risch und in den 190 Pro-Juventute-Bezirken sollen dieses Jahr aktuelle Auf-
gaben der Jugend- und Familienhilfe geférdert werden. — Herr Dr. Leder-
mann hat es verstanden, durch gut ausgewdhlte Beispiele aufzuzeigen, wie ver-
schiedene Aufgaben seit der Griindung bis heute eine Wandlung erfahren
haben und wie man sich bei der Losung von Problemen immer wieder den
Zeitverhdltnissen angepaBt hat. Wir greifen aus der Fiille der Beispiele eines
heraus. Das moderne Freizeitproblem entdeckte Pro Juventute schon 1920,
nicht erst heute. Es begann mit einer Wanderausstellung «Meine Freizeit».
Spater, in den Krisenjahren, wurden fiir die arbeitslosen Jugendlichen die
Freizeitwerkstatten geschaffen, und 1939 wurde an der Landi das erste Ju-
gendhaus gezeigt. Im letzten Weltkrieg wurden die Werkstétten fiir Jugend-
liche zu Werkstdtten fiir unsere Soldaten, und die jiingsten Freizeiteinrich-
tungen der Pro Juventute sind nun Freizeitanlagen fiir alle Altersstufen. Diese
Wandlung von der Werkstatt fiir Jugendliche tiiber das Jugendhaus zum Frei-
zeitzentrum fiir jung und alt war nétig, weil die Welt von 1962 nicht mehr
die Welt von 1939 ist. Die verldngerte Freizeit bedeutet eine wichtige
Chance, die Familien, die der Berufsalltag trennt, wenigstens in der freien
Zeit zu gemeinsamem Erleben zusammenzufiihren. Hier richtete der Zentral-
sekretdr einen warmen Appell, einen Jubildaumswunsch an die Behorden und
die Lehrerschaft, das Schulhaus zu einem kulturellen Zentrum werden zu las-
sen. Wenn es entsprechend gebaut und eingerichtet ist, bietet es eine Statte
flir gemeinsames schopferisches Tun (Freizeitwerkstatt, Singen und Musi-
zieren, Schul- und Volksbibliothek, Laienspiele, Vortrage usw.). Leider ist
es nicht moglich, aus der Fiille des Gebotenen weitere Beispiele herauszu-
greifen. Mutige Worte fand der Sprechende vor allem auch fiir die «Eni-
wicklungshilfe im eigenen Lande». Der starke Applaus bewies, daB das gut
durchdachte und klare Referat von den Zuhorern dankbar aufgenommen
wurde. ME



Mit dem Wort aus dem Vortrag von Herrn Dr. Ledermann: «Pro Juventute ist
nicht einfach der Name fiir eine Institution, sondern Appell und Verpflichtung, heute
und morgen fir die Jugend titig zu sein», méchten wir im besondern auf den De-
zemberverkauf im Jubildumsjahr 1962 hinweisen. Das kleine Bild am Beginn des
Berichtes zeigt ein Sujet aus einer der diesjahrigen Kartenserien.

Thr GruB hilft einem Kinde

Die UNICEF-Karten vermitteln Thnen die Gelegenheit, sich personlich an
der Arbeit des groBten Kinderhilfswerkes zu beteiligen. Mit dem Verkaufs-
erlés einer Schachtel kann UNICEF beispielsweise geniigend Impfstoffe zur
Verfiigung stellen, um 50 Kinder vor Tuberkulose zu schiitzen.

Eine Schachtel UNICEF-Karten, enthaltend 10 doppelseitige, von nam-
haften, zeitgendssischen Kiinstlern entworfene Karten, kostet Fr. 4.50. UNI-
CEF-Karten sind in zahlreichen Papeterien, Buchhandlungen, Warenhausern
und Bally-Arola-Schuhgeschaften erhdltlich oder beim Schweizerischen Ko-
mitee fiir UNICEF, Bahnhofstr. 24, Ziirich.

Schulfunksendungen November/Dezember

Erstes Datum: Jeweils Morgensendung (10.20 bis 10.50 Uhr)
Zweites Datum: Wiederholung am Nachmittag (14.30 bis 15.00 Uhr)

20./30. November «Der Feuervogel.» Eine Ballett-Suite von Igor Strawinsky. Willi
g Gohl, Winterthur. (Ab 7. Schuljahr)

22./26. November Neue Wege der Afrikahilfe. Unser Tropeninstitut bildet Eingebo-
rene fir den Gesundheitsdienst aus. Horfolge von Prof. Dr. Rudolf
Geigy, Basel. (Ab 7. Schuljahr)

28. November/3. Dezember: Tiere in eurer Obhut. Carl Stemmler, Basel.
(Ab 6. Schuljahr)

29. November/5. Dezember: Zucker aus Riiben. Reportage aus der Zuckerfabrik Aar-
berg. Jiirg Lauterburg, Bern. (Ab 6. Schuljahr)

4./14. Dezember Sturmflut. Horspiel von Erich Stripling, Norderney. Aufnahme des
Norddeutschen Rundfunks, Hamburg. (Ab 7. Schuljahr)

7./12. Dezember Eigenartiges Mexiko. Reiseerlebnisse von Andreas Schweizer, So-
lothurn. (Ab 7. Schuljahr)

10./21. Dezember Klar und lebendig! Der Schriftsteller Georg Trottmann, Ziirich, be-
spricht Schiileraufsdtze. (Ab 7. Schuljahr)

11./19. Dezember Tiirkische Musik in der Klassik. Dr. Max Favre, Muri bei Bern.
(Ab 7. Schuljahi)

11. Dezember (17.30—18.00 Uhr): «Leben im Staat»: Jugend im Sog der Reklame
(Sendung fiir Fortbildungs- und Berufsschulen). Manuskript: Dr.
Fritz Tanner, Ziirich. (F.)

13./17. Dezember «Wie schon leuchtet der Morgenstern!» Eine Schulklasse versucht,
das Weihnachtsgeschehen lebendig werden zu lassen. Josef Helb-
ling, Binningen. (Ab 5. Schuljahr)

45



	Fünfzig Jahre für die Jugend

